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Sehnsucht nach Sinnlichem?

In einer Umfrage für die ARD-Sendung Kontraste1 wurde kürzlich darauf hin gewiesen, dass 
sich viele Leute nach den 1980er Jahren zurück sehnen. 52 % meinen, dass sie damals besser 
gelebt hätten. Dabei spielen sicherlich verschiedene Faktoren zusammen, etwa relativer 
Wohlstand, besserer Zustand von Straßen und Schiene. 

Ein Gesichtspunkt scheint mir zu wenig beachtet zu werden: Damals gab es erst ganz wenige 
Personal Computer (Rechner für den Privatgebrauch ) und die Digitalisierung aller 
Lebensbereiche begann erst. Warum könnte das eine Rolle spielen? Viele Dinge waren damals 
noch nicht digitalisiert. Eine Folge der Digitalisierung ist, dass Vieles nicht mehr sinnlich ist. 
Das Geld im Geldbeutel kann man zählen, die Scheckkarte verrät nicht, wie viel Geld man hat. 
Eine Landkarte kann man so zusammen falten, dass man nur den Ausschnitt sieht, der gerade 
wichtig ist, kann aber durch Auffalten auch eine Übersicht bekommen, wo man sich befindet. 
Wer mit einem Navigationsgerät reist bekommt gesagt, wo man abbiegen muss, hat aber keine 
Ahnung mehr von der gesamten Landschaft und ihren Eigenheiten, geschweige denn Reizen. 
Wer sich mit einem Verkäufer unterhält bekommt unter Umständen gute Ratschläge aus dessen 
Erfahrungen und kann die Ware anfassen und begreifen. Wer online bestellt kann höchstens 
fragwürdige Kommentar nutzen.

Die meisten technischen Geräte waren damals noch mit Schaltern oder Knöpfen ausgestattet, 
an denen dran stand, wofür sie gut waren, etwa beim Kassettenrekorder die Tasten für Vorlauf, 
Rücklauf, Stop, Aufnahme, Wiedergabe und Pause, die zum Teil heute noch in digitalen Geräten 
wieder auftauchen. Vermutlich, weil sie so gut verständlich sind, dass man nicht mehr viel 
verbessern kann. Das war ein großer Vorteil analoger Technik, die oft auf Mechanik setzte. Die 
konnten Bastler öffnen und dadurch verstehen, wie das Gerät funktioniert. Das geht bei digitalen 
Geräten nicht mehr, weil Vieles im Chip abläuft, der weitgehend unzugänglich ist.  

Weil der Mensch seine Umgebung über die Sinne wahrnimmt und darauf reagiert ist die 
weniger sinnliche digitale Welt, die seit den 80er Jahren entstand Vielen fremd geblieben. Es 
gibt heute sogar einen Trend zurück zu Analogem, wie dem Buch, oder der Schallplatte auch bei 
jungen Leuten. Daher könnte man diese Umfrage auch als einen Hinweis auf eine gewisse 
Ablehnung der Digitalisierung, die man nicht mehr durchschaut, deuten.

1   https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/achtzigerjahre-100.html
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